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in Lächeln huscht über 

ihr Gesicht. »Zahnmedizin 

habe ich nicht abgeschlos-

sen, ich hatte den Herrn 

Abitz kennen gelernt.« Dieu Hao Abitz 

erzählt, wie sie im Jahr 1968 am schwar-

zen Brett der Schule den Wunsch eines 

jungen Deutschen entdeckt, mit Vietna-

mesen in Kontakt zu kommen. Weil sie 

sich für Sprache interessiert, antwortet 

sie ihm.

Um Sprache geht es auch in ihrer 

Firma ABITZ.COM. Die Firma, die sie ge-

gründet hat, bietet IT-Lösungen rund um 

Sprache. »Ich verkaufe nur Lösungen, die 

etwas mit Sprache zu tun haben.« Wer 

viel Kundenkontakte hat und diese proto-

kollieren muss, ist bei ihr richtig: Rechts-

anwälte, Ärzte, Behörden können mittels 

eines Diktiergerätes und digitaler Sprach-

erkennung aufwändige Niederschriften 

in kürzester Zeit erstellen. »Es ist ein 

lernendes System, das Vokabular und 

Aussprache des Nutzers in Text umsetzt.« 

Nach kurzer Einarbeitung bietet dieses 

System enorme Zeitersparnis. »Diese 

Zeit können sie wiederum fürs Denken 
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verwenden, was gibt es Sinnvolleres?« 

Ein entwaffnendes Argument. Ohne 

Nachdenken wäre sie keine Spezialistin 

für IT-Software geworden, hätte selbst 

nie Programmieren gelernt oder sich mit 

künstlicher Intelligenz beschäftigt.

Als Dieu Hao Abitz 1974 von Südviet-

nam nach Deutschland kommt, will sie 

noch ihr Zahnmedizinstudium fortsetzen. 

Der Numerus clausus verhindert das und 

sie entscheidet sich nach längerer War-

tezeit für Biochemie. Doch die Auswer-

tung ihrer Diplomexperimente kollidiert 

mit den kläglichen Bedingungen: nur ein 

Computer für das gesamte Institut, kei-

ne Schulungen, keine sinnvolle wissen-

schaftliche Analyse unter dem Zeitdruck 

des Experiments. Deshalb steigt sie um, 

entdeckt eine neue Leidenschaft. »Wenn 

man mit Software seine Arbeit erleich-

tern kann, dann ist das Fortschritt. Und 

ich dachte weiter, ich fand das toll.«

Vietnamesische Verwandte in den 

USA hatten eine Sprachensoftware ent-

wickelt, Dieu Hao Abitz baut den Ver-

trieb dafür in Deutschland auf. Sie hat 

eine Eigenschaft, die ihr zugute kommt. 

»Mein Mann meint, ich bin penibler als 

Deutsche, deutscher als Deutsche.«

Und sie sucht das Personal passend 

aus: »Es muss eine Affi nität zu Multina-

tionalem und für Sprachen haben, ins 

Gesamtkonzept der Firma passen.« Kon-

kurrenz kostet zu viel Energie, auf das 

Miteinander kommt es an. »Die Energie 

brauchen wir für unsere Dienstleistun-

gen und Produkte.« Im Augenblick arbei-

ten nur Männer bei ihr.

Das ist kein Widerspruch zu ihren 

Grundsätzen, junge Frauen für Technik 

zu begeistern, indem sie seit Jahren ihr 

Haus zum Girl‘s Day öffnet, und kein 

Widerspruch dazu, Familie und Beruf zu 

vereinbaren. »Männer sollen auch ihre 

Kinder betreuen. In unserer Firma ist 

es möglich, auch zuhause zu arbeiten, 

»Diese Zeit kön-

nen sie wiederum 

fürs Denken ver-

wenden, was gibt 

es Sinnvolleres?«

wenn Kinder krank sind.« Und falls die 

Kita geschlossen ist, dann sind die Kin-

der in der Firma gern gesehen. Es gibt 

ein Spielzimmer und einen Garten mit 

Schaukel und Sandkasten. Die Firma ist 

ohnehin ein offenes Haus für alle Mitar-

beiter und deren Familien. Traditionell 

wird das vietnamesische Neujahrsfest 

mit Kollegen, Freunden und Verwandten 

begangen, man speist und feiert gemein-

sam, auch mit sozial Schwächeren aus 

der Nachbarschaft.

Von Krisen kann Dieu Hao Abitz viele 

Geschichten erzählen: über den drama-

tischen Einbruch, als sich 

Betriebssysteme änderten 

und nichts mehr zu ver-

kaufen war, oder wie die 

Wirtschaftskrise 2009 ihre 

Firma fast in die Knie ge-

zwungen hat. Sie musste 

umdenken, ihre Mitarbeiter mussten das 

auch. Wer nicht lernen will, den kann sie 

nicht halten. In solchen Momenten ist sie 

nicht mehr so sanftmütig. »Ich habe das 

lernen müssen, denn ich trage die Ver-

antwortung.« Als Unternehmerin weht 

ihr oft genug ein harter Wind ins Gesicht. 

Dann, wenn Deutsche ihr, der Vietname-

sin und Frau, den wirtschaftlichen Erfolg 

neiden. Seit sie 2006 als Berliner Un-

ternehmerin des Jahres ausgezeichnet 

wurde und ihre Internetfi rma bekannt 

ist, muss sie sich gegen Vorurteile und 

fremdenfeindliche Sprüche wehren. In 

einem solchen Moment beschließt sie, 

»erst recht Gesicht zu zeigen«.


